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Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mal —' Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in ' /z Bogen groß Quart -Format. Der  Vorausbezahlung - Preis
beträgt für das Quartal 48 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehme » alle Pvstcrpcditionen ; hiesige die Ncdactivn und die Buchdrnckcrci von H . Klcffer , Haarcnstraße 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit 1 Grote» bezahlt.

IX. MrALllK. Donnerstag, den 1. April 1852. 37.

Bestellungen auf - en Beobachter
für das mit dem 1 . April beginnende zweite Quartal ersucht die Redaction , baldigst erneuern und neue gleichfalls möglichst früh¬
zeitig machen zu wollen . Auswärtige Bestellungen  nehmen alle Post - Anstalten  des Landes , sowie auch die Haupt-
Postamts - Zeitungs - Erpedition  in Oldenburg in unfrankirten  Briefen entgegen ; hiesige Bestellungen  werden
bei der Redaktion des Beobachters  oder auch in der Buchdruckerei von H . Klesser,  Haarenstraße Nr . 44 -, gemacht. Der
Vorauöbezahlungspreis beträgt für das Vierteljahr 48 Grote.

Da sich „Der Beobachter"  immer eines großen Lesekreises zu erfreuen hatte , der sich in neuester Zeit noch sehr be¬
bedeutend erweitert hat , so finden die darin gemachten Anzeigen ( Inserate ) , welche die Zeile mit 1 Groten bezahlt werben
eine große und entsprechende Verbreitung.

„Der Beobachter"  wird auch ferner wöchentlich dreimal  in seinem vergrößerten Formate erscheinen und seine bisherige
Tendenz , die Interessen des Landes , des Volks,  nach Kräften zu vertheidigen und zu fördern , mit strengster Consequcnz weiter
führen . Er wird der jetzt siegestrunkenen Reaction , die dem Volke nicht das kleinste Recht mehr zugestehen will , und ihm bas
bischen Freiheit , die es sich so schwer errungen , wieder zu entreißen strebt ; die das Volk für Null erklärt , nur da nicht, wo sie
von dem Volke zehrt : dieser  Reaction , die auch theilweise unter der Schürze der Frau Oldcnburgerin ihr Wesen treibt , wird
der Beobachter mit Entschiedenheit entgegentreten , ihr mit der Fackel der Wahrheit ins Gesicht leuchten , sie mit den Waffen des
Rechts und der Wahrheit zu bekämpfen suchen. Sagt man : „cs hilft doch nichts — gegen die Gewalt kann man nicht an
und die Reaction hat jetzt die Gewalt " , so erwiedern wir : auch ein Wassertropfen , der immer auf dieselbe Stelle fällt , höhlt
endlich einen Stein aus . Wir dürfen nicht den Muth verlieren , — wir müssen beharrlich sein ! — mit den Waffen der Wahr¬
heit und des Rechts kämpft es sich gut und wenn diese Waffen auch augenblicklich nicht siegreich zu sein scheinen, so wollen wir
sie doch um alles in der Welt nicht mit andern vertauschen , wollen sie nicht aus den Händen geben, sondern sic muthig schwingen
und , eingedenk des Wassertropfens , immer auf dieselbe Stelle damit klopfen — item , cs hilft.

Daß die Wahrheit und das freie Wort , daß die Sache des Volks , die der Beobachter nach Kräften zu vertreten sucht,
im Oldenburger Lande viele und eifrige Anhänger zählt , davon giebt die große Thcilnahme , welche der Beobachter von je her,
besonders aber in neuester Zeit gefunden hat , ein erfreuliches Zeichen. Den eifrigen Mitarbeitern am Beobachter statten wir
hiermit unfern Dank ab und bitten zngleich dringend , ihren Eifer nicht erkalten zu lassen, sondern in der bisherigen Weise
fortzuwirken für die gute Sache.

Deutschland
Bremen , 29. März. (Vcrfasiungsangc-

lcgenhcit ) . Heute ist eine obrigkeitliche Bekannt¬
machung erschienen, durch welche die VcrfassungS-
frage , vorbehaltlich weiterer Revision unter Mit¬
wirkung einer neu zu wählenden Bürgerschaft,
erledigt wird.

Auf Veranlassung des Bundescom-
missars und Namens des Bundes  sind
provisorische Anordnungen getroffen , welchen
gemäß der Senat unter andern verordnet:

„Daß die bisherige Bürgerschaft aufgelöst ist, !
und mit dem heutigen Tage ihre Wirksam¬
keit endet ; —

daß nnvcrweilt zu den Wahlen der 150
Vertreter der Staatsbürger geschritten wer¬
den soll;

daß die Art . 10 , 13 , 14 der Verfassung,
welche die Presse , das Vcrsammlnngs - und
Vcrcinsrccht betreffen , bis ans Weiteres
außer Kraft gesetzt sind , desgleichen das
provisorische Gesetz über Gcschwornengerichte
vom 7 . Fcbr . 1851;

daß Versammlungen und Vereine , welche
politische Zwecke verfolgen , ohne obrigkeit¬

liche Erlaubniß bei angemessener Geld - oder
Gcfängnißstrasc einstweilen untersagt sind, so¬
wie auch andere Versammlungen und Ver¬
eine unter Androhung gleicher Strafe aus
polizeilichen Rücksichten aufgehoben oder im
Voraus verboten werden können ."

Hierauf folgen „ provisorischeBestimmnngcn,
die Bürgerschaft betreffend " . Sic enthalten die
schon unterm 27 . September 1851 vom Se¬
nate vorgcschlagcncn Wahlbcstimmungcn.

Die Bürgerschaft besteht danach ans 150
! Mitgliedern ; 16 wählen die Gelehrten , 48

die Känfleute , 24 ' die Thcilnehmcr des Gc-
wcrbcconvents und der Gcwcrbekammer , 30
die zu keiner dieser drei Klassen gehörenden
in der Stadt wohnenden Staatsbürger (und
zwar 10 diejenigen , welche ein Einkommen
über 500 Rthlr ., 10 diejenigen , welche ein
Einkommen über 250 Rthlr . versteuert und
10 diejenigen , welche keinen Einkommcnschoß
bezahlt habbn .) Vegesack wählt 6 , Bremerha¬
ven 6 , und zwar auch in den zuletzt ange¬
gebenen Einkommenklasscn . 20 wählt das
flache Land und zwar 10 die Thcilnehmer

! und Wähler zur landwirthschaftlichc » Kammer,

10 die übrigen Landlcntc . Die Mitglieder
werden ans sechs Jahre gewählt : alle drei
Jahre tritt die Hälfte aus.

— Die hiesige Casernc wird zur Aufnahme
von Militair in Stand gesetzt, jedoch nicht etwa
für Bnndcstruppcn : daö hiesige Contingcnt,
das bis ans die Cadrcs beurlaubt ist, wird in
nächster Zeit cinbcrnfen werden.

— Vor Kurzem erschien in Bremen bei
Meyer L Dicrksen eine Schrift unter dem
Titel : „Aufruf zu in Kampf wider die
dcstrnctivcn Tendenzen der Gegen¬
wart,  veranlaßt durch die neueSchriftDnlonS,
von einem Anti - Dulonianer " . Mancher
feine Herr und manche feine Dame beeilte sich,
die Schrift zu kaufen , und nicht ipenigc be¬
treßte Diener holten sic ihren Herrschaften.
Aber hilf Himmel , welche Täuschung ! welcher
Betrug ! das war kein Anti - Dulonianer,
das war ein eingefleischter Du lo ui an er , der
die frommen Heuchler mit der scharfen Geißel
einer durchdringenden Satyre unbarmherzig
bearbeitete ! — „ Wir gestehen" — sagt Tulon
im „ Wecker" — „ nicht leicht etwas Geistreiche¬
res und Treffenderes gelesen zu haben , und



müssen dem.Verfasser das Zeugniß geben, daß
er nach Recht nnd GerechtigkeitAllen, die es
verdienen, ihr gebührendes. Theil zukommen
läßt. Wir drücken ihm von Herzen die Hand.
Er hat eine scharfe Lanze für uns eingelegt
nnd sie mit Kraft und Nachdruck geführt."

Hamburg . Die ersten Holsteiner, welche
nach Beendigung des Krieges wieder mit dä¬
nischen Orden ausgezeichnet wurden', sind der
Baron v. Blome - Solzan und Jägermeister
Volkers . Wir gratnlire » den Herren zu
ihrem Dannebrog.

28 . März . Der Senat nnd der israe¬
litische Gcmeindcvorstanddahier sind seit einiger
Zeit in Conflict gcrathcn wegen des dem letz¬
teren .plötzlich entzogenen alten .Rechtes, ganz
nach eigenem Ermessen fremde Israeliten in
den hiesigen Gcmcindeverband anfznnehmen.

Hannover , 2A. März. Die Stell erdirec-.
tion macht bekannt, daß das Finanz - Ministe¬
rium die Suspension der Eingangs .- Abgabe
von Getreide und Hülsenfrüchten vom '28 ..
März ab bis Ende August d, I . für das
hiesige Königreich verfügt hat, nnd daß die
Grenz - Steuer - Acmter hiernach mit Instruc¬
tion versehen sind.

In Osnabrück erscheint nach der Ztg.
f. N . ein neues Lokalblatt, „die Osnabrückcr
Bkätter gegen Branntwein nnd Berauschung" ,
redigirt von deni ehcntaligen Minister Stüve.

Berlin , 27. März. Bei dein Besuche des
Königs in der Grafschaft MeurS war unter
den Gästen, des Festmahls auch ein vertriebener
schleswigschcr Geistlicher, welcher den: Könige
dankte für die Aufnahme und Anstellung in
seinem Landen Der König erkundigte!-sich, wie
es in Schleswig anssähe, und als gesagt wurde,
daß die Gemeinden dort neue Hirten hätten,
welche, sic nicht .zu der Lebenögnclleführten,
antwortete der König : „Es wird Ihnen wenig
Trost sein, wenn ich Ihnen die Hand reiche,
aber ich thue, was ich kann !" Und so reichte
ihm der König die Hand , worauf der Ange¬
redete mit Thronen erwiderte: „Es gewährt
mir große» Trost, nnd kann ich kein SchleSjvig-
Holsteiner mehr sein, danke ich Gott , ein Preuße
Werden zu können!" Auch in des Königs Augen
bat inan da Thränen gesehen. - Hat man?
wirklich? Die Thränen sind beinahe an demsel¬
ben-Lage geflossen, an welchem vor vier Jahren
der Brief an den Herzog von Augnstenbnrg
geschrieben wurde; die Feier in Menrs war
äin 25,. März , der Brief ' ist bekanntlich vom
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24 . datirt . Nach dem Briese zu schließen-,,
konnte in dem Jahre der Anarchie, sivo die
„Krone am Bodeii lag" , der. König mit seinen
'einigen hunderttausend'Alaun mehr, als 1852,
wo die Junker den Thron wieder gefestigt
habe» — sehr merkwürdig das.

'Posen , 27 . März . Durch die Gerichts¬
ärzte ist fcstgcstclltp daß der-Tod eines Knaben
jüdischer Eltern in Folge der Bcschncidnngher»
bcigeführt wurde. —

Frankfurt , 28. März. Der Senat hat
in seiner Nerfassungsvorlage den Juden die.,-
Gleichberechtigung mit de» Christen zugcsagt.,
Dagegen wie auch gegen andere Bestimmungen
dieser Vorlage hat nun die engere Deputation
unserer ständigen Bürgerreprasentation schrift¬
liche Verwahrung eingelegt. Die Deputation
ist-zufrieden mit der Lage der Tinge, / wie sic
früher bestand. Auch die alte Eidesformel (die.
christliche verschieden von der. jüdischen) soll
bcibehaltcn werden. Zn den Stäatsämtcrn
sollen wie bisher keine Juden Zugeiastenwer¬
den: —- Das sind allerliebste Neuigkeiten.

München , 25. März. Einem Befehl des
hiesigen Ärmcecvrps-Commando .zufolge haben
alle Militaicpcrsoncn.die Kinnbärte zu beseitigen,
und darf nur ein Schnurrbart getragen werden,
in Folge dieser Anordnung waren die Barbiere
unserer Stadt ĥeute vielfach beschäftigt.

Oesterreich
Wiien, 26. März. Noch immer laufen

Nachrichtenüber die Verheerungen ein, welche
der letzte Scestnrm im adriatischen Meere an-,
gerichtet hat. Aus Ravenna wird gemeldet,
daß zwei österreichische Kauffahrcr bei Primaro /
Schiffbruch litten ; auch 6 Fischerbarkcnwurden
nmgestürzt, nur von 5 wurde die Mannschaft
gerettet, die sechste leer gefunden. Zu Venedig
erfuhr mau den Schiffbruch des . Trabacvla
„Gustav " und den Verlust mehrer Fahrzeuge,
deren Eigenthümcr sich, dort aufhalten . Von
der Bemannung des „Gustav" , der am Ufer
des sogenannten Cavallino scheiterte, ward ein
einziges Individuum gerettet. Nachrichtenans.
"Ancona zufolge hatte ein. gewaltiger Südost¬
sturm viele Schiffe von der dalmatischenKüste
gezwungen, dort Zuflucht zu suchen. Sic hatten
alle bedeutend gelitten. Die ältesten Seefahrer
erinnern sich kaum eines ffölchen'Tlnive'tkers. '

Belgien.
Brüssel , 26. März. Der Senat hat

gestern den Fürsten von Lüg ne mit 41 gegen

6 Stimmest .'zum Präsidenten erwählt. Heute
wird in der Kammer ' die Debatte dcs-Vcrtrags
mit dem Zollverein, beginne».

Frankreich
Paris , 26. März. Ter Moniteur enthält

heute .das für die innere Landcsvcrwaltnng
äußerst wichtige Dcceutralisativnsdecrct. Eine
Reihe von Localangelegenhciten der Departe¬
ments und. Gemeinden, die bisher der Da-
zwischenkunftdes Staatsoberhaupts oder zum

.mindeste» ,der Minister des Innern , der Finanzen
,pder der öffentlichen Baute » bedurften, wird
fortan den Präfcctcn zur Entscheidung über¬
geben, die dadurch in gewissem Grade zu wah¬
ren Regierungs-Statthaltern werden.

Eün anderes Decrei'- verschärft die bestehende
Gesetzgebung gegen das Vcreinßwcsen. Alle
Versammlungen, auch solche, die ,keinen poli¬
tischen Zweck' haben, können in Zukunft nni
nach cingehölter Ermächtigung seitens der Be-
Hörden stattsinden.

Endlich auch einmal etwas Erfreuliches.
Der Belagerungszustand oder die Belagerungs¬
zustände sollen in ganz Frankreich aufgehoben
werden. Vcrmuthlich in demselben Sinne,
wie in Schleswig : Die Polizei, gckräftigt noch
durch das Dcccntralisationsdecret, setzt die Func¬
tionen des Militärs fort.

28 . Mörz . Der so eben erschienene
„Moniteur ", enthält außer noch vier andern Er¬
nennungen die Ernennung des Herzogs von
Mortcmärt  und des Erzbischofs von Paris
zu Senatoren , ferner 'ein Dekret, durch- welches
der Belagerungszustand überall aufgehoben wird,
m- . Die cingezogencnGüter der Familie Or¬
leans sind bis zum Betrage von 35 Mill .. ver¬
kauft worden ; der Ucbcrrest wurde 'den StäatS-
dömaincu . cinvcrleibt: Um den Ausfall, der
hierdurch der Dötirnug des Ordens der Ehren¬
legion erwachsen, zu decken, werden 500,000
fünfteh.albprozc.ntige Rente» geschaMn, wozu
35 ' Mill . Franken Staatswaldungen verkauft
werde».

Einen sehr merkwürdigen Erlaß hat der
Generalgouvernenr von Algerien pnblicirt —
einen Erlaß , der eindringliche Ermahnungen
gegen den unter wen dortigen./Truppen sich
immer mehr .steigernde» Selb st mord  enthält.
Der General spricht dabei auch Won den neuen
Operationen, die beschlossen werden sollen-,-und
brandmarkt die Feigheit, sich am Vorabende der¬
selben freiwillig das Leben zu nehmen.

Zur ZollanfcliluH-Frage.
I.

Wie die Oldenburger Zeitung berichtet, hat sich der vom.Land¬
tage zur Begntacbtnng der Zöllanschlnß-Vcrträge gewählte Ausschuß,
in' verschiedene Subcommissionen zur vorläufigen Bearbeitung der
einzelnen dabei in Betracht kommendenFragen getheilt. Wir können
Wohl nichts Besseres tstnn, als diesem Vorgänge des Ausschusses
uns' anschließend, die einzelnen Fragen in der von ihm festgestellteu
Reibenfvlge gleichfalls jede für sich behandeln.

Wir wenden uns demgemäß zuvörderst zur Prüfung der „all¬
gemeinen Grundsätze des Zollvereins, insbesondere dessen nationaler
und politischerBedeutung."

AnS einem Compromifi verschiedener deutscher Staaten hervor-
gegängen, ist der Zollverein die Vereinigung derselben zu einem
gemeinschaftlichenGrenzzöllshstemcnnd repräsentirt als solche aller¬
dings eine Einheit nach Außen. Bei dem Mangel jeder ausreichenden
Gemeinschaftlichkeitder inneren Besteuerung bleibt jedoch diese äußere
Einbeit von vornherein eine einseilige und unvollständige, nnd würde
es in keiner Weise rechtfertigen, wollte man in ihr eine wirkliche
Einigung des- »rateriellcn Lebens der Nation erblicken. Der Zoll¬
verein ist ein Compromiß, welcher nicht mehr als ein von der Gc-

sammtheit der übrigen - lotzgerissencs Einzclintcresse zu seinem Gegen¬
stände hat und darin so wenig an irgend welche nationale Grund¬
lage gebunden ist, daß er ganz eben so, wie zwischen Staaten derselben,
auch: mit Staaten einer anderen "Nationalität abgeschlossen werden
kann. Jim Zollverein liegt nichts,, was ihn z. B . .hindern, könnte,
sich, auch--auf Dänemark auszudchnen. Eine solche Erweiterung , so
antinational sie immerhin fein möchte, würde auch nicht das Tü¬
pfelchen über dem i an seinem Wesen ändern.

Am besten, zeigt sich diese Nnvollständigkeitder durch den Zoll¬
verein hcrgestelltcnEinheit wohl daran , daß dieselbe» ach wie vor
Zolllinjcn üm Innern nicht ausschlicßt. Wie. man weiß, bestehen
solche vielmehr gerade für eine Menge der wichtigsten Cunsumtions-

/ artikcl, wie Wein, Branntwein , Bier und Taback, die s. g. klcbcr-
- gangsstcnerlinien. Ja , mit dem Vertrage vom 7. September ist

dazu noch eine neue Binnendouauenschranke für Salz hinzugct'rcten.
Die Jolleinheit nach Außen hat also nicht nur die gewiß erste Un-

- gleichheit der Besteuerung- im .Innern , sondern sogar die förmliche
Trennung verschiedener Zollgebiete dieses zur -Seite.

- .-Vop - Allem aber müssen wir ein grpßcstcs Gewicht darauf
legen,- daß,/die Bestimmung des gemeinschaftlichenGrenzzoflstzstemes,
welches allein den scheinbaren Vorwand leibt, von einem nationalen
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Charakter des Zollvereins zu reden , .ausschließlich in den Händen
des Partikularismus ruht . Bekanntlich nämlich ist die Entscheidung
aller Tarif - Fragen au einstimmige Beschlußfassungen sämmtlichcr
Zollvcreinsmitglicdcr gebunden und dadurch jedes einzelne derselben

ermächtigt , seinen Sonderwillcn den übrige » zu octroyiren und diesen
.zum Trotz ,zum Allgemcingesctz .gu erhebe» .. So können z. B . säinmt-
liche Staaten etwa bis auf Baden davon , durchdrungen .>ciü, daß
der Fortbestand des Eiseuzollcs der Ruin für hie nationale VolkS-
wirthschaft ist und demgemäß übcrciustimmcud die Beleitigung des¬
selben . fordern ; so lange cs .dem Particularintcrcsse der Badischen
Eisenproduccuteu - gelingt , die dortige Negierung für sich zn gewinnen,
ist das veto dieser stark genug , um gegen das von Anderen ver¬
tretene Nationalinteresse .,die -.Gondergelüste jener wenigen 'Producenten
siegreich durchzusctzen. Weis entfernt also, ' daß der Zollverein irgend
wie eine Versöhnung der verschiedenen particularcn Interessen zu
einem einigen und gemeinsamen vaterländischen wäre , ist seine s. g.
nationale Einheit immer nur Product der Unterwerfung der einen
durch die andere , der Unterordnung des einen ParticularismuS unter
den andern . Nur zu begreiflich aber ist cs, wenn solche von dem

bcnachthciligten Thcilc nicht ohne Groll und Mißmuth hingcuömmcu
wird , Ter norddeutsche Laudwirlh , der durch den Eisenzöll seine
ohnehin schon schweren Lasten noch gesteigert sicht, würde , wenn cs
die große Mehrheit der Nation wäre , welche den Fortbestand dieses
Zolles für nothwcndig erklärte , darum freilich das Drückende desselben
njcht minder fühlen , wohl aber iw der .Gewißheit einen hiurcichcndeii
versichernden Trost finden , daß seine Opfer im Interesse des großen
Ganzen gebracht würden ; in dem eben angenommenen Falle dagegen,
daß es einzig und allein das veto des badischen Particulariutcresses
ist, welches sie ihm auferlegt , wer mag und kann eS ihm verdenken,
wenn in Folge davon gehässige Schelsucht gegen den ihm stamm¬
verwandten Badenser in ihm heraufbcschworcn wird ! Man sehe
bicrnach zu, wohin die angebliche nationale Einheit des Zollvereins
in Wahrheit führt , und ob sie, bestimmt die Zersplitterung deutschen
Lebens wenigstens auf dem cvmmercicllcu Gebiete zu beseitigen , nicht
gerade umgekehrt nur dazu beitrüge , der Fehde und dem Grolle der
verschiedenen deutschen Stämme und Kreise gegen einander fort und
fort neue Nahrung zuznführcn ! ? Auch mangelt es in dieser Hin¬
sicht bereits nicht mehr au -den -Lehren der Erfahrung . Tic Ereig¬
nisse der Jahre ' 1849 und 1850 müssen auch dem Vcrblcndetsten
jede Illusion nehmen . Denn in der That fehlte damals sehr wenig
und die Zollvcreinsgcnosscn standen in blutiger Schlacht einander
gegenüber , um das nationale Land , welches der Zollverein um sie
schlingt , sich mit dem Schwerte zu manifestircn.

Sticht genug jedoch, daß nach dem Allen der nationale Gewinnst , '
der ans der älißeren Zvlleinhcit des' Zollvereins rcsultirt , zum Min¬
desten ein durchaus zweifelhafter und durch irgend welche vollgültige
Gründe der Nationalität der Beitritt des deutschen Nordens somit

schwerlich zu rechtfertigen ist, so giebt eS für Liefe im gegenwärtigen
Augenblick überdies noch eine -ganz unzweifelhafte und wir meinen
vor Allem entscheidende nationale Rücksicht- welch? ihm den Anschluß
an den Zollverein geradezu verbietet . Es -ist dies die Rücksicht auf
das unter allen Umständen nach dem unglücklichen .Verlaus des letzten
dänischen Krieges draußen bleibende Schleswig - Holstein . Dieses
wird vom übrigen deutschen Leben so gut wie völlig abgcfchuitt .cn,
sobald es der Zollverein erreicht, den ganzen übrigen Norden zu sich

hiuüberzuzichen und an die Stelle der mannigfachen Verkehrsbezi .ehun-
ge» zwischen dein deutschen Norden und den Herzogthümcr », wie sie
die beiderseitigen liberalen Zollsysteme bisher genährt haben , die Vcr-
kehrssperrung durch eine Linie von Schutzzöllen zu setzen. Hat man
Schleswig -Holstein der deutschen Nation nicht völlig zu erhalten ver¬
mocht, so ist cs gegenwärtig um so mehr Aufgabe , wenigstens das
zu retten , was zu retten ist und dem deutschen Leben der Hcrzog-
thümer dem immer kecker andringeudcn Tänenthum gegenüber nicht
noch willkürlich diejenigen Stützpunkte zu entziehen , deren Eonscr-
virung möglich ist. Wir wissen in der That nicht, welche nationalere
Aufgabe es geben kann , und der oldenbnrgischc Landtag hat eS, da
er nicht bloß über den Anschluß Oldenburgs , sondern zugleich auch
über den Hannovers zu entscheiden hat , »och vollkommen in feiner
Hand , diese heiligste aller vaterländischen Missionen dem deutschru
Norden zu wahren . Möge er sich versehen , daß er nicht dazu thuc,
in Schleswig -Holstein Deutschland ein zweites — Elsaß zu schassen!

Erwiederung auf die inr Beobachter vom 23 . dieses
vvrkommende mich betreffende Verdächtigung.

Der Verfasser dieser Verdächtigung stellt sich und uüch auf
cinen "fälschen Standpunkt ; und zwar sich , weil er sich anmaßt , mir

Schweigen gebieten zu können ; mich , weil er glaubt , daß cs sich
mit meiner Stellung nicht verträgt , daß ich mich über die mcktcricllcn
Interessen Oldenburgs ausspreche.

Ich thcilc diese seine Ansichten kcincswcgcS , indem ich behaupte,
das Recht des Sprechens und Schreibens in dieser Beziehung eben
so, gut zu hahen wie der Verfasser.

Menu aüch kein gcbvrncr Oldenburger , so bin ich seit reichlich
20 " Jahren Bewohner des Ofbenburgischen Landes ; in dev letzten
Zeit Ununterbrochen seit 1841.

Ich bilde mir also ein, in ' Beziehung zu den materiellen Ver¬
hältnissen , wohl ein Oldenburger zn sein, und jedenfalls an Patrio¬
tismus Ihnen nicht nachzustehcn.

In mehreren Angelegenheiten übcrdicS ^ schon vielfach ' zu Rathe
gezogen , und stets den allgemeinen Interessen das Wort redend , zudem
durch die Presse gleich jedem Andcrm dazu aufgefordert , (Siche
Vareler lintc .rhaltungsblatt Nr . 9 ) habe ichi geglaubt , nur eine
Pflicht zu erfüllen , wwnn ich meine Ansichten , dienlich ja Niemande » ,
uud Jhucu am allerwenigsten anfdringe , aussprcche ."

Daß ich hiebei von meinem Standpunkte , als einem liberalen
Handelssystem huldigend , anßgchc , während der Verfasser dieser Ver¬
dächtigung als Schutzzöllncr , also als Particnlarist sich darstcllt , ist
cs, was die McinnngS - Verschiedenheit zwischen uns hervorruft . —

Da ich übrigens nicht allein Königlich .' Niederländischer , sondern
auch die Ehre habe , König !. Belgischer Consnl zu sei», so stehe ich
in Folge dieser doppelten Consnlar -Stcllnng in dieser Angelegenheit
gewiß eben so unparteiisch da , wie jeder Andere . - ,

Diese Ueberzeugnng habe ich für mich selbst, und eS ' würde
mit daher lächerlich erscheinen, wenn ich die Verdächtigung des Herrn
Verfassers mit Bezug auf die, von ihm mir angcdichtctc Parthcikich-
keit für Holland , ausführlich widerlegen wollte ." ' '

Weder Holland noch Belgien können itgend . ein Interesse ' da¬
bei haben , ob Oldenburg sich dem September - Verträge anschließt
oder nicht ; eS kann beiden ganz gleich sein ; mit beiden hat der
Zollverein einen Handelsvertrag , so noch kürzlich' erneuert worden
ist, und im Fall des Anschlusses Oldenburgs , treten dieselben Ver¬
träge , deren Bestreben der Herr Verfasser vielleicht nicht kennt , auch für
Oldenburg in Kraft ; schließt dasselbe sich aber nicht an , so . bleibt
cs bei dein jetzt Bestehenden , und das Eine wie das Andere wird
Holland und Belgien wohl ganz gleichgültig sein können .M

Im übrigen habe ich nur einen Aufsatz : „ die Beleuchtung"
HeHSN den Beitritt geschrieben, in der Absicht, drei,Aufmerksamkeit
eins diese wichtige Angelegenheit um so' mehr zn lenken , und um uw
möglich , dadurch vorzubengcn - daß man nicht auf jede Bedin¬
gung hin dem Septembervertragcsich auschließc.

Alle übrigen sind dnfnr gewesen ; aber - Unter Bedingungen,
so wie Oldenburg sic mit Recht stellen , und auch erlangen kauu,
wenn cs nicht, wie dies bei dem Herrn 'Verfasser sich fast vorauS-
setzen läßt , unter jeglicher Bedingung sich unterwerfen , :d. ' h: an-
schlicßeu wist . — Wenn Sie sich die Mühe gebe» wollen , die ' von
mir in meinem Aufsätze vom 15 . d. - (Extrablatt des :Varelcr Unter¬
haltungsblatts Nr . 11 ) angeführten Bedingungen ml . 1 bis 11 nach-

.zuschen , so werden Sic keine einzige hcraussiuden können , welche
nicht im allgemeinen Interesse Oldenburgs gehalten wäre , und welche
meiner Meinung nach zu erlangen sein werde » , falls es sich nicht
nachgiebig zeigt.

Ob meine Artikel die Sache zn hemmen oder zu fördern im
Stande sind, vermag ich weder zu beurtheilcn , noch wage ich, mir
anznniaßen solches zu behaupten.

Die bissige Manier , wie der Herr Verfasser sich darüber --zu
äußern für gut findet , scheint fast , daß er Furcht hege , als ob der
Erfolg wenigstens seinen. Erwartungen nicht entsprechen dürfte.

Es ist auffallend , daß auch andere Leute über den Transport
der Pferde im Nvthfallc pr . Dampfschiffe meine Ansichten theilcn
und ausgesprochen haben ; es Ist möglich , daß dev Herr Verfasser
uöthigcnfalls ein besseres Mittel anzngebcn weiß , und dies kann dein
dabei betheiligtcn Publikum alsdaun gewiß nur lieb sein. .

Mich daran zn erinnern , däß ich' Ausländcr bin , wäre vielleicht
n propct8 gewesen , wenn ich irgend ein Particular - Interesse ver¬
treten! hätte . Man hat mich bisher , so viel ich weiß , als solchen
nicht betrachtet ; auch habe ich allen Pflichten eines Eingesessenen stets
Genüge geleistet und mich keiner Anforderung je entzogen ; ihre Er¬
innerung ist daher nicht allein mul u z-ropos , sondern auch mul
lmmivle ; und so lange ich nur bewußt bin, , nur allgemeinen Interessen,
und zwar in lauterer Absicht, das Wort zn reden , so lange lasse ich
mir von Ihnen , Herr 8aus . Aarcl , kein Stillschweigen aufcrlegcn . —
Versuchen Sic es mal , an den Verfassern der sonstigen Aufsätze im
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Untcrhaltungsblattc, im Beobachter und im Volksfreunde, welche wie
ich dasselbe Princip vertreten und dadurch dieselben Vortheile dem
Lande zu erzielen streben, sich zu reiben, und erwarten dann darauf
deren Entgegnung.

Im übrigen wundert es mich doch, daß Sic mich nie als
Ausländer betrachtet haben, wenn ich andere Angelegenheiten, sowohl
des Orts als des Landes mit meiner Feder und nicht ohne Auf¬
opferungen mcincrscis zu fordern gesucht habe. Vielleicht berühre
ich diesmal in der Befürwortung der allgemeinen Interessen Ihr
Sonder-Jntcrcssc, und wenn Sic, wie cs scheint, von diesem Stand¬
punkte aus Ihre Verdächtigung begründen, dann sind Sic gewiß im
Unrecht, während ich im Rechte bin. — In eine fernere Polemik
mich in Zukunft mit Ihnen cinzulassen, würde zu Nichts führen, da
Sie die Person nicht von der Sache zu unterscheidenwissen; wollen
Sic sich mir indessen persönlich gegenüber stellen, so stehe ich Ihnen
zu jeder Zeit, in jeglicher Beziehung, und auf welche Art und Weise
eS Ihnen beliebt, zu Diensten. —

Varel,  den 26. März 1852.
I . C. H. Bley.

An unsere Mitintereffenten!
Wohin man in unserm Kirchspiele kommt, da rückt man

einem mit der Frage entgegen: Wer wird unser KirchspielSvogt
werden? Ja wir gestehen, wir selbst haben uns schon gefragt: Wer
soll es werden? Denn diese Frage ist gar nicht so unbedeutend,
als daß man sic füglich mit Stillschweigen konnte übergehen. Was
Herr Bödeckcr  uns als KirchspielSvogt war, wollen wir jedem
zum Nachdenken überlassen. Es frägt sich jetzt nur, durch wen wird
er ersetzt? — Nach unserer Gemeindcvcrordnung hat, wenn wir
nicht irren, der Kirchspiclsausschußdrei seiner  Mitglieder in Vor¬
schlag zu bringen, woraus dann die zusammenberufenc Gemeinde¬
versammlung einen wählt. Dieses scheint uns freilich nicht das
Richtige zu sein, denn darnach müßte man aiinchmcn, daß gerade
der Ausschuß immer aus den tüchtigsten Männern seines Kirchspiels

bestehe, was freilich der Fall sein kann, aber doch Wohl nicht immer
ist. Sollte da nicht der Gemeinde das Recht eingeräumt sein, nach
ihrer Ansicht einen wählen zu können, der, selbst wenn er nicht im
Ausschüsse wäre, ihr volles Vertrauen besitzt? Doch weil die Verordnung
einmal besteht, so füge man sich und sei dem Gesetze unterthan. Aber
ihr Ausschußmänner, Euch möchten wir ans Herz legen: Sehet
die Person nicht an , sondern das Herz!  Gewiß sind in
unserm Ausschüsse auch Männer, die den Posten eines Kirchspiels¬
vogt würdig bekleiden können. Aber hier ist die Frage: Woran
erkennt ihr sie? Die Antwort lantct: An ihren Früchten.  Es
kommt nicht darauf an, was er ist, sondern wie er es ist, was
er ist. Nehmet die Jahre von 1848 bis znm heutigen Dato als
Probirsteinc und ihr werdet eure Männer im Spiegel sehen; — ist
ihre Farbe verblichen oder echt geblieben? Die Wiefelstedcr Gemeinde
ist, wie ihr wißt, als eine freisinnige bekannt, die dem Geiste der
Bürcaukratie und Aristokratie nicht huldigt; ihr würdet euch also
keinen sonderlichen Dank erwerben, so ihr nicht in . ihrem Geiste
handelt. — Aber nicht allein kommt hier die Ansicht in Betrachtung,
sondern cS frägt sich auch, besitzt der Betreffende eine genügende
Schulbildung, praktische Erfahrung, einen festen beharrlichen Willen
und vor Allem, besitzt er das Zutrauen der Gemeinde. Dagegen
ist als Nebensachezu erwägen, ob er im Mittelpunkte oder an der
Grenze des Kirchspiels wohnt, denn wenn ihm das Wohl der Ge¬
meinde am Herzen liegt, so wird er den etwa weiter zu machenden
Weg nicht scheuen; ob er den Namen Hausmann oder Köter führt
ist gleich. Hierauf aufmerksam zu machen halten sich verpflichtet

Einige Interessenten.
Kirchspiel Wiefelstede, 28. März 1852.

Berichtigung. In der vorigen Nummer Spalte3. Z. 15 und 16 v.
u. l. begraben werden statt „begraben werden sollen". Z . 20. v. u. l. ruhige
Zeit statt „Hoffnung."

Redakteur: Wilhelm Calberla.

Anzeigen.

^Offene Stelle.
Schwei . Eine Familie auf dem Lande

wünscht um Osternd. I . einen Hauslehrer
anzunchmcn, welcher Neigung hat, 4 bis 6
Kinder von 6 bis 13 Jahren— Knaben und
Mädchen— zu unterrichten. Außer dem
Unterrichte in den Elementargcgenständen
wird Kcnntniß der Englischen Sprache sehr
gewünscht. — Anerbietungen, und zwar am
liebsten persönliche, nimmt der Unterzeichnete
entgegen, und ist derselbe zur Ertheilung
näherer Auskunft gern bereit.

Wilh . Frifius,
NcchnungSstcllcr.

Oldenburg . Ein oder zwei Knaben, oder
Mädchen, die hiesige Schulen besuchen, können zu
Estern bei einer anständigen Familie billig Kost
und Pflege stndc». Näheres in der Expedition
dieses Llattes.

und
HiiirH « -

Danipfschifffahrts- Gefellschast.
Die Schiffe der Gesellschaft fahren bis

weiter täglich:
Von Oldenburg nachB>remen und Bremer¬

haven 53 /,, Uhr Morgens, vom Montag
den 29. März an 5'/z Uhr Morgens.

Von Bremen nach Oldenburg1 Uhr Nach¬
mittags.

Von Bremerhavennach Oldenburg 12VüUhr
Mittags.

Von Bremen nach Bremerhaven6 Uhr Mor¬
gens und1 Uhr Nachmittags.

Von Bremerhaven nach Bremen5 /̂z Uhr
Morgens und 12̂ /2  Uhr Mittags.

C. Koeniger.

VorM'iZv
Declaration »»,
braebtbru 'i'o.
kvchnungs - n.H'ech-

soi- b'okinidare.
tlonnoissemonte.
Loetomioilel kür sie

Ltouer - bllnneh-
nwr.

emM kiesigen vie ausvLNißM
?ublikum

Laarellstrasse44,
riu ZklnIIiAer LenutniliA.

. . Durch .änschaikuiiZ der modern-
^ ston äcliriklon etc. in de» 8iand gesetzt,
N allen in> backe der IvpoArapIue vorkoin-
U inenden .änkorderunzen begegnen /.» können,
H verspricht er schöne u. schnelle Kuslninunz.

Visitenkarten,
botloksrten.
H ein- , kranntvrein - ,

lllgneur - u. lucli-
kllikette etc . — in
ail. barb .ii. llronre.

llriek- tlouverte.
l .hoinbre - , Whist - u.

kuston - liarten.
4IIe Sorten Papiere.

Wechsel- nnd Effecten - Course.
Bremen,  29 . März.

2S.März . 26.Mar,.
Hamburg
Amsterdam

. >. S.

.2 Monat.

.k . S.

. . . . . 2 Monat
. . . . . . !. S.
.2 Monat

Bremer StatSpap . . . . . 4 ' /- "/,
„ 3'/,

Disconto d. Discontocaste . . . .
Preuß . Conrant .

London

ISS
136'/.

3'/-11»',. i 11»'/.

13»
128'/,
623'/,
62»

3V,

Oldenburger
und

Bremer

Marktpreise.

Oldenbrg. I
pr. Scheff. '

s N i

Bremen.

Bedungen
pr. Last.

Rthlr. Gold.
Nocke», Sand- . pr.Lst. 67'/z 70 tt ?V- l20
Weizen, Weser- . „ 80 137' /- 142-/,
Gerste, nicd. Winter- „ — 50 80 83

., „ Sommer- „ — -. 70 75
Hafer, Futter- . . j, — 28 44 46
Malz, Brei»,abgetr. „ — — . 82' /- 95
Mehl, amcr.Weizen- 100A — — 4'/- 4-/»

„ Bremer . . '- — 4
Buchweizen. pr.Schffl. — 46 —
Kartoffeln . . „ 19 — — —
Bohnen, gr.u.mitt. pr.Lst. — 85 90

„ kleine . . „ — — 87" - 92' /,
„ Garten- d.Kanne 7 8 — —

Erbsen, gelbe. . pr.Lst. — — 100 105
„ „ . d.Kanne 4 5 — —

Schinken, wcstph. . 100H — — 12 12'/,
str. gr- gr. gr.

Schinken . . . das H 9 - - — —
Butter, Bntjadingcr „ 13 — 13-/- 15

„ Ostfriepschc „ — — 12'/, 14' /,
Speck. „ — — — —
Eier . . . . das Dnh. 6 — .. , —

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt  an die Redaktion einzuscnden,
können aber auch in der Bnchdrnckcrei von
Heinrich Klesscr,  Haarcnstraße 44, abge¬
geben werden. Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grotcn bezahlt.

Druck von Heinrich Klesscr  in Owenburg.
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Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mnl — DiensteigS , Donnerstags und Sonnabends — in Bogen groß Onart -Format . Der VorauSbezahl » ngSprcis
beträgt für das Onartal 48 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Postttpedttionen ; hiesige die Rcdactivn und die Buchdrnckcrei von H . Klcsscr , Haarenstraßc 44.

Anzeigen werde» die Zeile oder deren Raum,mit l Grote» bezahlt.

IX. ladrALHA-

Deutschland
-Oldenburg . 2. April. Die Weser-Zei¬

tung vom 31 . März thcilt einen Ausruf an
das deutsche Volk mit , den sie von einem
„hochgeschätzten Freunde " zur Veröffentlichung
erhalten hat . Tic Deutsche Nation wird
aufgefordert , Flottenvcrcine zu bilden und sich
selbst eine deutsche Flottcnstcucr aufzulcgcn,
damit die, von den deutschen Regierungen
nunmehr gänzlich aufgcgebcne deutsche Flotte
erhalten werde und wir nicht die Schmach
erleben , sie unter den Hammer des Auktiona¬
tors fallen zu sehen. Die W . Z . schickt dem
Aufruf einige herzbrechende Seufzer über die
traurigen Zustände der Gegenwart voraus.
Für die jammervollen Zustände , die ihr so
nahe liegen , für die gegenwärtigen Bremer
Zustände hat sic keine Seufzer.

Brems « , 30 . März . Durch heute er¬
schienene Bekanntmachung des Senats wird
das Umhcrtragcn von Schriften und Abbildun¬
gen , so wie die Veröffentlichung durch Maucr-
anschlägc bei 50 Thlr . Strafe verboten . Eine
zweite Bekanntmachung verordnet , daß , da die
Wahl des Obristen für die Bürgerwchr unter
gegenwärtigen Umständen nicht stattfinden könne,
so ist der Obristlicutcnanr Reuter mit Fortfüh¬
rung des ObcrcommandoS der Bürgerwehr in
bisheriger Weise einstweilen beauftragt.

Hannover , 30. März. Als einen neuen
Ministcrcandidaten nennt man jetzt auch den
Frhrn . v.Knigge ; so gut wie sein Namensvetter
weiland mit Menschen , so gut soll er mit
Ständen umzügehen wissen.

Berlin , 30. März. „Bis heute ist noch
nichts bekannt geworden von irgend einem
Arrangement , durch welches das ungetheiltc
Fortbestehen der „ Deutschen Flotte " gesichert
wäre , falls nun bis morgen nicht ein solches
Arrangement zu Stande kommt , führt Preußen
an diesem Tage die ihm verpfändeten Schiffe
„Eckcrnförde " und „ Barbarossa " in einen
seiner ostsecischen Häsen , und der Rest der
Flotte wird in öffentlicher Auktion verstei¬
gert " . — So schreibt die Kreuz -Z . wörtlich.
So weit wären wir denn . Wenn unsere
Leser diese Zeilen in Händen haben , werden
sie sagen können : es hat eine deutsche Flotte
gegeben ! Fluchen dürfen aber die Leser nicht,
wenn sie das böse Wort aussprechen ; ihr Fluch
träfe ja gesalbte Häupter.

Stettin , 30. März. Dem Vernehmen nach
sind vom Marine - Kommando 6 Offiziere und
180 Mann als Besatzung für die nach einem
preußischen Hafen (Swinemündc ?) überzufüh-
rendcn Schiffe „ Barbarossa " und „ Gesion " be- '
stimmt ; und erwarten dieselben stündlich den
Befehl nach Bremerhaven abzugehcn.

Sonnabend , den 3 . April 1852.

Burg bei Magdeburg , 29 . März . In der
freien Gemeinde hat bei den Vorstehern Haus¬
suchung stattgefundcn und ist dieselbe durch Ver¬
fügung des Magistrats polizeilich geschlossen
worden.

Gern , 28. März. Unser Landtag hat das
bei ihm cingcgangenc Gesuch mehrerer hiesiger
Patrizier um Wiedereinführung der Stellver¬
tretung beim Militair abgclehnt.

Kussel , 30. März. Die Kaff. Ztg. beeilt
sich, die freudige Nachricht mitzutheilen , daß
am 27 . beim Bundestage die kurhessische
Verfassungsangelcgenheit zur Erledigung ge¬
kommen ist, indem die Anträge des in dieser
Sache nicdergesetzten Ausschusses angenommen
wurden . — Das sind bekanntlich jene Anträge,
nach denen es dem hohen Bundestage ganz,
einerlei sein kann , ob er Hochverrats » in Hessen
protegirt und Verfassungstreue verfolgt hat oder
umgekehrt . Und diese Anträge hat also der
Bundestag angenommen!

Hat denn der liebe Gott Kurhesse»
Und auch das übrige Deutschland so ganz

vergessen?
München , 28. März. Graf Ta sch er

de la Pagerie,  ein Verwandter der Napoleo-
niden , erhielt dieser Tage die Ernennung als
„Senator " der französischen „ Republik " , und
wird demnächst in dieses Eldorado republikani¬
scher Freiheit abgchen . Bekanntlich hält sich
diese Familie seit vielen Jahren in Baicrn auf und
ist auch in der bairischen Adelsmatrikel eingetragen.

Oesterreich.
Wien , 28. März. Die russischen Groß¬

fürsten Michael und Nikolaus sind gestern nach
München abgereist.

Frankreich
Paris , 28. März. Die heutigen Dekrete

haben in Paris einen überwiegend guten
Eindruck , gemacht . Man sieht namentlich den
Gnadcnact der Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes als weiteren Vorläufer des Kaiscr-
thums an . Die Kaiserlichen genircn sich schon
gar nicht mehr , ihr „ vivo I'Lmpereur " in den
Straßen zu schreien. Für so ausgemacht gilt
die baldige Proclamirung des neuen Kaisers,
daß man sogar schon für morgen , bei der
Eröffnungsfeierlichkeit der großen Staatskörper
eine stürmische Scene erwartet , die mitten im
Enthusiasmus seiner Getreuen dem Prinzprä¬
sidenten — ganz gegen seinen Willen die
Kaiserkrone aufnöthigt.

— Außer dem Kaiscrthum ist eS die bevor¬
stehende ministerielle Veränderung , von der
man viel spricht . Es scheint gewiß , daß dieselbe
bereits in den nächsten Tagen , vielleicht schon
gleichzeitig mit dem Zusammentritt der Kammern,
bewerkstelligt werde » solle. Zunächst weiß man

38.
nur , daß Persigny das Ministerium des Innern
verlassen wird.

Paris , 29 . März . Die Ccremonie der
Einsetzung und Beeidigung der großen StaatS-
körpcr ist vorüber ; es ist noch ohne den Kaiser
abgcgangen . Heute Mittag um 1 Uhr begab
sich der Präsident der Republik nach den Tuile-
rien ; er fuhr ganz allein mit Cäsars Glück in
einem Wagen . Zwei Escadrons begleiteten ihn.
An Ort und Stelle angekommcu nimmt das
Gefolge Platz ; Onkel Jeromc und Neffe Louis
bleiben stehen ; der Neffe zieht ein Papier aus
der Tasche und liest seine Rede ab . Es ist eine
sehr merkwürdige und geschickte Rede . Louis
Napoleon sagt darin von sich, was er schon
öfter gesagt hat , "daß er der Retter Frankreichs
gewesen ; daß cS sein Grundsatz sei, Alles für
Frankreich , Nichts für sich selbst zu thun , denn
sonst hätte er eine größere Macht nehmen können,
als er gethan . Er würde cs auch für die Folge
nicht, wofern nicht die Parteien das Vaterland
verwirren , oder der .Volkswille sich unwiderruflich
auösprächc . „ Seit langer Zeit " , heißt es u . a
wörtlich in der Rede , „ glich die Gesellschaft einer
Pyramide , die man umzukehrcn und auf ihre
Spitze zu stellen sich mühte ; ich habe sic wieder
auf ihren Fuß gestellt . Nach  Verlesung der
Rede , die an manchen Stellen von BcifallS-
bczcugungcn unterbrochen worden , setzt sich L.
Napoleon . Der StaatSminister Easabianca er¬
hebt sich: „ Ich werde die Eidesformel verlesen;
beim Namensaufruf werden Sie antworten:
„ich schwöre cS".. Der Senat macht den An
fang . Während dieser Eidesformel frisirt L. Na¬
poleon ganz ruhig seinen Schnurrbart und be¬
trachtet sich die Damen ans den Gallerten . Als
der Namcnsruf . des Senats beendet ist, erhebt
sich der Graf v. Portalis: „ich bin nicht auf-
gerufcn ; ich schwöre" . — Die Reihe kommt an
die Mitglieder des gesetzgebende» Körpers . Der
Namensaufruf beginnt bei Billaut (Präs .) und
dem sonstigen Bureau . Eavaignac , Carnot - -
keine Antwort ; Sensation ; inan geht weiter.
Dasselbe wiederholt sich bei den Namen Eivrac,
Honon , Lcgrand . —' Nach geschehener Eides¬
leistung erklärt Easabianca die Kammern für
eröffnet , ladet auf morgen zur ersten Sitzung
ein . Einige Rufe : Es lebe Napoleon ! Der
Präsident macht sein Complimcnt und fährt
darauf in seinem bedeckten Wagen , Earabiniere
zu beiden Seiten , nach Hause . Die ganze Cere
monie hat nicht dreivicrtel iStundcn gedauert.

— Die Rede des Prinz - Prä 'sidcnten
ist heute an den Straßenecken angeschlagen.
In der Nationaldruckerei ist sie in 300,000
Eremplarcn abgezogen , damit sie durch alle
37,434 Gemeinde » Frankreichs verbreitet wer¬
den kann.
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